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IV Das Konzept der professionellen 
Handlungslogik 


1 Zur Handlungslogik der Fachkräfte der Sozialen Arbeit 


Sowohl die Rekonstruktion und die Kritik der konventionellen Professiona- 
lisierungsmuster als auch die analytische Betrachtung lebensweltorientierter 
Professionalisierungs- und Deprofessionalisierungsbemühungen haben zu 
dem Ergebnis geführt, dass von der Idee der Möglichkeit und erst recht von 
der Wünschbarkeit der noch vor Jahren begrüßten Expertenprofessionalität 
für die Soziale Arbeit Abschied genommen werden muss. Stellt man jedoch 
den empirischen Tatbestand professioneller Erscheinungen in der sozialen 
Welt der Sozialen Arbeit (vgl. Schütze 1985, S. 372) in Rechnung, so dürfte 
unvermindert die Notwendigkeit der Entwicklung einer Theorieperspektive 
zur Professionalisierung bestehen, die weder lediglich die institutionellen Er- 
scheinungsformen aktueller Professionalisierungstendenzen der Sozialen 
Arbeit thematisiert, noch voreilig in empiristischer oder normativer Manier 
auf die Analyse des Professionalisierungsprozesses einzelner konkreter Tä- 
tigkeitsbereiche und -kompetenzen abzielt, sondern demgegenüber versucht, 
Professionalität in der Sozialen Arbeit als einen spezifischen sozialen Hand- 
lungstypus zu rekonstruieren. Deshalb verbindet sich mit der Perspektive, 
die Strukturen professionellen Handelns in der Sozialen Arbeit zu rekonstru- 
ieren und folglich nicht die sozialen und persönlichen Merkmale und Attri- 
bute der Professionellenrolle in den Mittelpunkt der Betrachtungen zu stel- 
len, die Möglichkeit, die in der gegenwärtigen professionspolitischen und 
Handlungskompetenzdebatte übliche Annahme begründet zurückzuweisen, 
dass von der empirisch erfassbaren Erfüllung der Definitionsmerkmale für 
den Professionalisierungsprozess auf den Grad der faktischen Professionali- 
sierung sozialer Arbeit geschlossen werden könne. 

Für Fragestellungen hinsichtlich der Logik des Handelns in der Sozialen 
Arbeit dürfte somit ein rekonstruktiver Ansatz bedeutsam sein, mit dem be- 
absichtigt wird, das zentrale Problem der Versozialwissenschaftlichung und 
Pädagogisierung primärer Lebensbereiche auch als Folge der Professionali- 
sierungsbestrebungen sozialer und pädagogischer Berufe zu reflektieren mit 
dem Ziel der Entfaltung der Möglichkeit einer nicht-expertokratischen und 
nicht-technizistischen professionellen Anwendung sozialwissenschaftlichen 
Wissens und entsprechender Verfahren in den Handlungsvollzügen der So- 
zialen Arbeit. 
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Eine derartige, scheinbar paradoxe Problemstellung kann hier bei näherer 
Betrachtung berechtigte Aufmerksamkeit beanspruchen. Denn in den be- 
rufspolitischen Auseinandersetzungen über das Für und Wider von Profes- 
sionalisierung, Semiprofessionalisierung, Deprofessionalisierung, Entpro- 
fessionalisierung wird der Professionsbegriff im Grunde genommen recht 
trivial verwendet. Eigentlich ist nichts anderes damit gemeint als ein sich auf 
spezialisiertes Wissen gründendes Expertentum für soziale und psychische 
Problembestände. Eine derart missverstandene Vorstellung von Professiona- 
lität ist offenkundig im Zusammenhang einer generellen Tendenz zur Exper- 
tisierung des gesellschaftlichen Lebens zu betrachten, die allenthalben zu be- 
obachten ist. Gemeint ist damit, dass in immer größerem Maße ehemals in 
der Lebenswelt von jedermann/jederfrau naturwüchsig wahrgenommene 
Funktionen an Experten delegiert werden müssen. Dazu zählen bekanntlich 
nicht nur folgende Fragen: Wie erziehe ich mein Kind, wie verhalte ich mich 
in Freundschaftsbeziehungen, wie lebe ich in der Ehe und im Alter, sondern 
auch: Wie führe ich ein anständiges Gespräch, wie gestalte ich mein Privat- 
leben, wie verbringe ich meine Freizeit sinnvoll? Besonders die Ausuferung 
des beratenden Animateurwesens ist bekanntlich zu einem nicht unerhebli- 
chen Teil in pädagogischer Hand und gehört wesentlich zum institutionali- 
sierten Inventar der Gegenwart. 

Problematisch erscheint uns zudem, dass in den Debatten professionelles 
Handeln neben seinen Bezügen auf eine wissenschaftliche Basis sowie auf 
den lebensweltlich-praktischen Handlungszusammenhang der Adressaten 
Sozialer Arbeit häufig auf technische Problemlösungen ausgeweitet wird, 
d.h., dass technische Spezialisten als professionalisiert Handelnde verstanden 
werden. Damit geht jedoch das spezifische Handlungsproblems der Professi- 
onen verlustig, weil bei der Arbeit technischer Spezialisten eine subjektiv-le- 
benspraktische Betroffenheit des Klienten nicht vorliegt. Dieser Umstand 
macht es unseres Erachtens notwendig, prinzipiell zwischen professionali- 
siert Handelnden, d.h. an lebensweltlich-praktischen Problembeständen Ar- 
beitenden einerseits und technischen Experten andererseits zu differenzie- 
ren. 

So ist auf der Ebene der uns im Folgenden noch eingehend beschäftigen- 
den Handlungslogik zu unterscheiden zwischen einer eher sinnadäquaten 
und einer eher kausaladäquaten Problembearbeitung. Die Arbeit im Kontext 
lebensweltlich-praktischer Problemlösungen ist wahrscheinlich nur deshalb 
professionalisierbar, weil hier die zu erbringende Leistung im Wesentlichen 
im Vollzug von Deutungsakten besteht. Der technische Experte hat es hin- 
gegen im Wesentlichen mit Ableitungsproblemen aus einem eindeutig de- 
finierten Wissensbestand zu tun. Nur unter der weiter oben kritisierten sta- 
tusorientierten Perspektive fallen der Typus des personenbezogenen Profes- 
sionellen und der des technischen Experten in eins. Diese auf der internen 
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Wissensebene relevante analytische Trennung zwischen technischen Prob- 
lemlösungen (im Sinne von Ableitungen, Rezeptologien) und Deutungen 
(im Sinne von Sinnauslegung, Sozialisationshandeln, Therapie) wird somit 
übersehen. Hingegen ist die übliche Trennung in wissenschaftliche Experten 
einerseits sowie Professionelle andererseits bei genauerer Betrachtung prob- 
lematisch, da in der Folge der wissenschaftlich Handelnde und die universi- 
täre Lehre aus dem Bereich des professionellen Komplexes herausgenommen 
werden und folglich die Erörterung der Handlungsprobleme von Profes- 
sionellen zu spezifischen Reduktionen führt, etwa der, dass verkannt wird, 
dass explizit das Wissenschaftssystem als Ganzes ein typisch-professionelles 
Handlungssystem darstellt. 

Aus der antitechnizistischen Sichtweise professionalisierter Tätigkeiten 
sind des Weiteren Professionalisierungsvorstellungen zurückzuweisen, die 
sich auf Eigenschaften stützen, die von der Strukturlogik professionalisierten 
Handelns aus betrachtet lediglich abgeleitete sind, wie etwa das Kollegiali- 
tätsprinzip, der Umstand der Selbstverwaltung der Ausbildung, die ange- 
strengte Autonomie der Berufsausübung, das Problem der Professionsethik 
und die damit verbundene sogenannte Non-Profit-Orientierung. 

Demgegenüber insistiert diese handlungsstrukturorientierte Perspektive 
darauf, dass professionalisierte Tätigkeiten auf mindestens drei zentrale ge- 
sellschaftliche Handlungsprobleme gleichsam antworten und diese entspre- 
chend ihrer jeweils ausgebildeten Handlungslogiken stellvertretend für die 
alltägliche Praxis bearbeiten. Diese lassen sich idealtypisch als Konsensbe- 
schaffung, Therapieleistung und Wahrheitsfindung bezeichnen. 

Im Zentrum der professionalisierten Tätigkeitsbündelungen steht bevor- 
zugt eine der drei Wertuniversalien, wenngleich die anderen einfließen und 
sich verbinden. Von dieser allgemeinen Bestimmung her stellen die Bereiche 
Medizin, Rechtspflege, Wissenschaft und Kunst die gesellschaftlichen Hand- 
lungsproblemfelder dar, in denen sich autonome Probleme lösende Hand- 
lungslogiken ausdifferenzieren mit immanenten Angemessenheitskriterien 
der Geltung der Handlungsergebnisse. Diese unterscheiden sich strukturell 
von lebensweltpraktischen Problemlösungen (vgl. Sahle 1985, S. 152). 

In Bezug auf die Handlungsfelder der Sozialen Arbeit ist nun die Frage 
nach der Handlungslogik professionstheoretisch vor allem Dingen deshalb 
interessant, weil die Fachkräfte der Sozialen Arbeit in ihrer Berufspraxis im- 
mer schon unterschiedlichen Handlungslogiken gleichzeitig folgen müssen. 
Wenn man diesen Sachverhalt rekonstruiert, dann ist davon auszugehen, 
dass die handlungsbestimmende widersprüchliche Gleichzeitigkeit divergen- 
ter professioneller Logiken in der Berufspraxis von Fachkräften der Sozialen 
Arbeit dazu führt, dass sich die verschiedenen Handlungsorientierungen 
notwendig gegenseitig beschneiden müssen, da sie weder handlungsprak- 
tisch auf Dauer in der Tätigkeit der einzelnen Fachkraft der Sozialen Arbeit 
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mühelos integriert werden können, noch jede für sich isoliert im konventio- 
nellen Sinne professionalisiert werden kann. 


Dabei handelt es sich, idealtypisch zugespitzt, mindestens um die folgenden 
Handlungslogiken samt ihren strukturierenden Potenzialen: 


e die Logik hermeneutischen Handelns als Einsatz von Mitteln und Hil- 
fen zur Behebung der Notlage eines Klienten entsprechend seiner in- 
dividuellen und einzigartigen Lebenspraxis im Sinne der Sicherung 
und/oder Herstellung der Integrität eines Einzelfalles, 

e die Logik rechtspflegerischen Handelns als Verpflichtung zur Auf- 
rechterhaltung des gesellschaftlichen Normenkonsenses und als Rea- 
lisierung übergreifender Normalitätserwartungen im Sinne von Nor- 
malisierungsarbeit und normbestandssicherndem Kontrollhandeln, 

e administrativ-bürokratisches Routinehandeln in Form von Gewähr- 
leistungsarbeit im Sinne der Absicherung von Standardrisiken unter 
der Bedingung der prinzipiellen Gleichbehandlung einer anonymi- 
sierten Klientel, d.h., der Subsumtion des Einzelfalles unter generali- 
sierte Regeln. 


Weil aber im Konfliktfalle die Restitution gesellschaftlicher Normalitätsvor- 
stellungen vermutlich höhere Relevanz beansprucht als etwa die sinnverste- 
hende Rekonstruktion der fallspezifischen Entstehungen von abweichendem 
Verhalten, ist es hoch wahrscheinlich, dass berufspraktisch handelnde Fach- 
kräfte der Sozialen Arbeit strukturell die Autonomie der alltäglichen Le- 
benspraxis ihrer Adressaten in bestimmten Handlungsbereichen missachten 
bzw. potenziell verletzen müssen. Gemäß der Logik hermeneutisch-thera- 
peutischen Handelns geht es um die Respektierung der Autonomie der indi- 
viduellen Lebenspraxis. Im Sinne der ebenfalls für die Soziale Arbeit gültigen 
quasijuristischen Handlungslogik geht es hingegen vornehmlich darum, der 
Geltung gesellschaftlich zentraler und kulturell übergreifender Normen und 
dem sogenannten Allgemeininteresse Genugtuung zu verschaffen, etwa in 
dem Sinne, dass eine verletzte, öffentlich festgelegte Norm auf der Ebene des 
Normensystems selbst restituiert wird. Und gemäß der bürokratisch-admi- 
nistrativen Handlungslogik geht es um die Subsumtion einer individuellen 
Leidensgeschichte bzw. einer problematisch gewordenen Biografie unter ge- 
neralisierte Kriterien. Dieses gleichzeitig handhaben zu müssen, zeichnet 
idealtypischerweise das professionelle Handeln von Fachkräften der Sozialen 
Arbeit aus (vgl. Oevermann 2013). 

Diese von der einzelnen Fachkraft der Sozialen Arbeit erbrachten Ver- 
mittlungsleistungen zwischen den tendenziell gegensätzlichen Sphären ent- 
stammenden Logiken normenbestandssichernden Rechtshandelns, admi- 
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nistrativen Verwaltungshandelns, das deduktiv subsumierend kollodiert mit 
der hermeneutisch-therapeutischen Einzelfallorientierung, haben mit gewis- 
ser Notwendigkeit prekäre Interaktionssituationen mit den Klienten zur 
Folge. Denn die Fachkraft der Sozialen Arbeit ist schließlich nicht nur als Be- 
obachter, sondern stets auch als Betroffener im Interaktionssystem zugegen. 
Von der Fachkraft für Soziale Arbeit werden nicht nur persönlicher Einsatz, 
sozialpädagogische Verantwortung und weitestgehende Respektierung der 
Subjektivität des einzelnen Klienten verlangt, sondern ebensosehr auch 
Gleichbehandlung aller (Organisationsmaxime) und Handeln auf der Basis 
wissenschaftlicher Erkenntnisse im Sinne der Anwendung intersubjektiv gül- 
tigen Regelwissens. 

Diese verschiedenen Intentionen geraten häufig in einen spannungsvol- 
len Gegensatz zueinander, nicht zuletzt auch deshalb, weil die Fachkräfte der 
Sozialen Arbeit in das Interaktionssystem der Professionellen-Klienten- 
Kommunikation als Personen im Sinne einer Operative Resource eingebun- 
den sind. Die alltäglichen Schwierigkeiten professioneller Sozialer Arbeit 
sind somit nicht nur in hohem Maße situations- und organisationsabhängig, 
sie sind auch von den Bedingungen abhängig, an denen die Fachkräfte der 
Sozialen Arbeit als Personen beteiligt sind. 

Das Handlungsproblem des Professionellen, die diffus-partikularistische, 
d.h. aufdie Situation und Ganzheitlichkeit eines privaten Einzelnen zielende, 
und die spezifisch-universalistische, d.h., die auf Rollenhandeln und allge- 
meine Maßnahmen zielende Dimension in der Beziehung zum Klienten auf 
neue Weise zu integrieren in seiner widersprüchlichen Handlungslogiken ge- 
horchenden beruflichen Tätigkeit, gilt es professionstheoretisch zu rekon- 
struieren. Die theoretische Rekonstruktion dieser Handlungslogiken und der 
den einzelnen Fachkräften der Sozialen Arbeit im praktischen Handlungs- 
vollzug objektiv bzw. faktisch abverlangten professionellen Leistungen, die 
sie im konkreten Fall intuitiv realisieren oder eben nicht, ist unseres Erach- 
tens die Voraussetzung für eine mögliche Entwicklung und/oder Kritik prak- 
tischer Handlungskonzeptionen Sozialer Arbeit. 

Jenseits aller normativen Konzeptualisierungen professionalisierten Han- 
delns bedarf der Sachverhalt einer theoretischen Analyse, dass es die empiri- 
schen Tatbestände professionellen Handelns in der Sozialen Arbeit, unab- 
hängig von ihrer Wünschbarkeit bzw. Nicht-Wünschbarkeit, immer schon 
gibt. 
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Versuche auf dem Wege einer Professionalisierung 


Abbildung 4 
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2 Zum Wissenschaftsbezug im professionellen Handeln 


Eine zentrale Strukturambivalenz professionalisierten Handelns besteht 
scheinbar darin, sowohl eine gemeinwohlbezogene, wiewohl persönliche 
Dienstleistung zu erbringen als auch der Verpflichtung nachzukommen, ge- 
genüber vorausliegenden Handlungsentscheidungen größtmögliche Absti- 
nenz zu üben, die potenziell stets im Widerspruch zu dem Hilfeersuchen des 
Klienten geraten kann. Diese Strukturambivalenz kennzeichnet den profes- 
sionellen Handlungstyp. Die Funktion der stellvertretenden Deutung lebens- 
praktischer Notlagen und Problemkonstellationen durch den Professional, 
die für nicht-technokratisierendes Professionshandeln gleichsam konstitutiv 
ist, verursacht in dem Maße, wie sie tatsächlich realisiert wird, tendenziell 
eine konfliktreiche Beziehung zwischen dem Wissenschaftsbezug und der 
Lebenspraxisverpflichtung. Eine damit verbundene Paradoxie zeigt sich u.a. 
darin, dass die Wissenschaftlichkeit im beruflichen Handeln eben in dem 
Maße, wie sie zur Katastrophenvermeidung in der Lebenswelt der Klienten 
qua stellvertretender Deutung beitragen will, just auf die Autonomie gegen- 
über der alltäglichen Lebenspraxis angewiesen ist. In diesem Zusammenhang 
wird hervorgehoben, dass diesem Prozess der stellvertretenden Deutung die 
Lebenspraxis unter dem Gesichtspunkt der materialen Rationalität sozialen, 
gesellschaftlichen Handelns stets umfassender ist, als es die Wissenschaft 
denn sein kann, nicht zuletzt deshalb, weil in lebenspraktischen Handlungen 
stets eine widersprüchliche Einheit von Begründungs- und Entscheidungs- 
zwang auch latent am Werk ist. Schließlich bildet sich Wissenschaft als 
Handlungs- wie auch als kognitives System erst mit Bezug auf eben diese Le- 
benspraxis unter der Bedingung einer weitgehenden Suspendierung vom 
praktischen Entscheidungszwang heraus, wodurch in der Folge erst eine in- 
stitutionalisierte Spezialisierung hinsichtlich der Erfüllung eines gegenüber 
der Lebenspraxis zweifellos gesteigerten Begründungszwangs möglich wird 
(vgl. Dewe/Schwarz 2013). 

Der Wissenschaftsbezug im professionellen Handeln darf folglich nicht 
derart dominant werden, dass sich der Professionelle die Omnipotenz an- 
maßt, für die Lebenspraxis seines Adressaten praktische Entscheidungsge- 
walt übernehmen zu können, nicht nur, weil damit die Autonomie eben die- 
ser Lebenspraxis verletzt würde, sondern weil zudem die Suspendierung von 
Entscheidungszwang, als konstitutives Merkmal wissenschaftsverpflichtenden 
Handelns, aufgehoben wäre. Dies bedeutet nicht, dass etwa Fragen prakti- 
schen Entscheidungszwangs, wie sie für lebensweltliches Handeln konstitutiv 
sind, für die Wissenschaft als solche nicht thematisch werden können. Es 
meint vielmehr, dass die Wissenschaft als Wissenschaft bzw. wissenschaftli- 
ches Handeln nicht stellvertretend für die alltägliche Lebenspraxis Entschei- 
dungszwang ausüben kann. Sofern wissenschaftliches Problembearbeitungs- 
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wissen derart in Anspruch genommen wird wie in der Form professionali- 
sierter Tätigkeiten, müssen folglich spezifische Vorkehrungen getroffen wer- 
den, wie sie in der Logik professionalisierten Handelns als Typus wie auch als 
Habitus idealerweise wirksam sind. 

Geht man davon aus, dass im professionellen Handeln die gesteigerte 
Form des Begründungszwangs im Kontext wissenschaftlicher Begründungen 
mit der Beibehaltung des Entscheidungszwanges, wie er für lebensprakti- 
sches Handeln konstitutiv ist, zusammenfällt, so kann deutlich gemacht wer- 
den, dass professionalisierte Tätigkeiten einen ausgezeichneten Strukturort 
der Vermittlung von Theorie und Praxis darstellen. Zeichnet sich lebens- 
praktisches Handeln durch die einseitige Konzentration auf die gleichsam 
auf Dauer gestellte Erfüllung von Entscheidungsleistungen aus und wis- 
senschaftliches Handeln durch die ebenso einseitige Konzentration auf die 
extensive Erbringung gesteigerter Begründungsleistungen für alltägliches 
Handeln, so charakterisiert das professionalisierte Handeln, einem erhöhten 
Begründungszwang sowie einem Entscheidungszwang gleichermaßen zu un- 
terliegen - wobei dem Umstand Rechnung getragen wird, dass die Lebens- 
praxis gegenüber der Wissenschaft durch den moralischen Mut der Entschei- 
dung geprägt ist, über das jeweils wissenschaftlich Begründbare hinaus- 
zugehen (vgl. Soeffner 1983). Exakt hierin ist die einzige Möglichkeit zu se- 
hen, wie sich die alltägliche Lebenspraxis ihre Autonomie gegenüber einer 
permanent drohenden Gefahr der Bevormundung durch wissenschaftliche 
Intervention erhalten kann (vgl. bereits Weber 1968). 

Hier wird die in der professionellen Handlungslogik angelegte Selbstlimi- 
tierung deutlich, die strukturell in der Einsicht besteht, dass eine Inanspruch- 
nahme professioneller Dienste immer lediglich Teil, nie jedoch Erzeuger 
vorausliegender Lebensformen und Handlungsentscheidungen sein kann. 
Diesbezügliche Grenzüberschreitungen, wie sie für den Typ des Experten, 
also den expertokratisch handelnden Professionellen in der Regel zutreffen, 
manövrieren sich gleichsam in ein handlungslogisches Defizit. Sie möchten 
die Bedingungen ihrer Möglichkeit selbst manipulieren, arbeiten aber in dem 
Maße, wie sie dies tun bzw. beabsichtigen zu tun, logischerweise nicht mehr 
an ihren Möglichkeiten. Mit anderen Worten, sie werden wieder zur alltägli- 
chen Lebenspraxis. Zweifellos würde wissenschaftsbegründetes Handeln jen- 
seits seiner Möglichkeiten operieren bzw. seine Kompetenzen überschreiten, 
wenn es sich anheischig machte, wünschenswerte Lebensformen in die Zu- 
kunft zu projizieren. Zwar bringt die Wissenschaft für die Intuition eines 
nicht-verfehlten Lebens Maßstäbe in Anschlag, doch ist davon auszugehen, 
dass die bloß advokatorische Rolle der Theorie wie der Wissenschaft über- 
haupt enge Grenzen zieht. Wer ein lebenspraktisches Risiko auf sich nimmt, 
muss selbst entscheiden dürfen (vgl. Habermas 1985a, S. 236 ff.). 

Positiv gewendet, schließt die erwähnte, in der professionellen Hand- 
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lungslogik verankerte Selbstlimitierung ein, dass die Handlungsrelevanz der 
Wissenschaft wesentlich in der handlungspraktischen Entscheidungsvorbe- 
reitung bzw. in der nachträglichen Handlungsbegründung liegt und weniger 
im Aussprechen konkreter Verhaltensempfehlungen, mehr in der Relativie- 
rung und dem Ausschluss von praktischen Handlungsmöglichkeiten als in 
der gleichsam technischen Konstruktion neuer Entwürfe. Schon Weber 
(1968) hat in der Diskussion um Wissenschaft als Beruf das eingefleischte, 
habituelle Wissen darüber, dass die eigenen wissenschaftlichen Mittel und 
Möglichkeiten in lebenspraktischen Entscheidungssituationen strukturell 
begrenzt sind, aber die Adressaten/Klienten sich lebenspraktisch dennoch 
entscheiden müssen, als wesentlichen Bestandteil des beruflichen Habitus 
von Professionellen umrissen. 

Misst man aber der Wissenschaft von vornherein ein Mehr an Rationali- 
tät besonders im Hinblick auf einen möglichen gesellschaftlichen Entwick- 
lungsprozess bezüglich der historischen Zukunftsgestaltung bei, so leistet 
man unweigerlich einem technokratischen Wissenschaftsverständnis Vor- 
schub. Im Rationalitätstyp professionalisierten Handelns wird hingegen 
- analytisch betrachtet - jene dialektische Bewegung der Veralltäglichung des 
einmalig Außeralltäglichen sozusagen auf die Spitze getrieben. Das heißt, 
dass sich professionalisiertes Handeln gerade dadurch auszeichnet, dass in 
ihm die von der Sache her vermeintlich heroische, herausgehobene außerall- 
tägliche Leistung normativ zur alltäglichen Selbstverständlichkeit wird. Pro- 
fessionelle Leistungen wären somit nicht als Resultate außergewöhnlicher 
Ich-Leistungen, außergewöhnlicher Individualkompetenzen, narzisstischer 
Attitüden usw. zu betrachten, sondern vielmehr als Produkte eines in der 
professionellen Handlungslogik selbst institutionalisierten und somit über- 
persönlichen Habitus bzw. einer professionellen Identität. 

Professionalisiertes Handeln bewegt also sich in einer widersprüchlichen 
Gleichzeitigkeit von Begründungs- und Entscheidungszwang. Im Unter- 
schied zur Lebenswelt steht professionalisiertes Handeln im Rahmen eines 
wissenschaftlichen Begründungszwangs, der der gesteigerten Form der wis- 
senschaftlichen Explikation Genüge zu leisten hat. Allerdings gibt es auch in 
der alltäglichen Lebenspraxis Begründungszwänge, jedoch nicht in einer 
solch gesteigerten und ausdrucksvollen Form, wie sie für die wissenschaftlich 
geltenden bzw. gültigen Begründungen typisch ist, die u.a. nach expliziten 
Standards der Geltung vollzogen wird. 

Das professionelle Handeln ist im Unterschied zur rein wissenschaftli- 
chen Tätigkeit allerdings auch durch einen prinzipiell nicht hintergehbaren 
Entscheidungszwang charakterisiert. Der professionalisiert Handelnde muss 
in der Interaktionsbeziehung zu seinem Klienten Handlungsentscheidungen 
situativ treffen, auch ohne eindeutige Bezüge zum wissenschaftlichen Wis- 
sen, d.h., professionalisiertes Handeln ist in diesem Sinne dem Alltagshan- 
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deln nicht unähnlich und selbst eine auf Lebenspraxis bezogene Tätigkeit 
(vgl. Overmann 2013). 

Dieser Sachverhalt macht den widersprüchlichen Charakter aus, sowohl 
wissenschaftlich fundierte als auch zugleich lebenspraktische Tätigkeit zu 
sein und in dieser Hinsicht einem Entscheidungszwang zu unterliegen. Wür- 
de man diesen widersprüchlichen Charakter im professionellen Handeln 
nach der einen Seite oder der anderen Seite hin auflösen wollen, käme dies 
im Prinzip einer Auflösung der Strukturlogik professioneller Tätigkeiten 
gleich und würde interne Deprofessionalisierungstendenzen nach sich zie- 
hen. Das Aushalten dieses Widerspruchs macht nicht zuletzt das professio- 
nelle Handeln selbst aus. Führen wir diesen Gedanken genauer aus. 

Zunächst kann gelten: Professionalisiertes Handeln ist also immer durch 
den prinzipiellen Widerspruch geprägt, rationale Entscheidungen auch dann 
kompetent treffen zu müssen, wenn eine ausgewiesene wissenschaftliche 
Grundlage für ihre Begründung nicht oder nicht vollständig vorhanden ist. 
Die Rationalität professionellen Handelns scheint demnach umfassender zu 
sein als jene instrumentelle-technische Realität, wie sie etwa mit dem Modell 
der hypothetisch-deduktiven Erklärung verbunden ist und letztlich techno- 
kratischen Handlungsformen zugrunde liegt. In Rede steht somit eine Hand- 
lungsrationalität, in der der Begründungszwang nicht aufgehoben ist, aber 
gleichsam aufgeschoben wird. Es ist eine Handlungsrationalität gemeint, die 
die Momente der wissenschaftlichen Rationalität mit denen der praktisch- 
materialen Rationalität lebenspraktischen Handelns in sich vereint. Aber ge- 
rade auch in dieser doppelbödigen und widersprüchlichen Gleichzeitigkeit 
von Respektierung der Autonomie individueller Lebenspraxis sowie notwen- 
digem Eingriff in eben diese Lebenspraxis konstituiert sich für den Professi- 
onellen ein spezifischer Entscheidungszwang. 

Professionelles Handeln ist demnach keineswegs nur funktionsspezifisch 
und universalistisch gepolt, sondern von seiner Handlungsstruktur her zu- 
gleich diffus und partikularistisch angelegt. Typisch für professionelles Han- 
deln ist zudem, dass es durch personale Beziehung unter Einschluss von Ver- 
antwortlichkeit abläuft und sich dabei gleichzeitig über Rollenbeziehungen 
definiert (vgl. Parsons 1960, S. 467 ff.). 

Betrachtet man die Entwicklung in den helfenden Berufen, aber auch in 
den angewandten Sozialwissenschaften, so gibt es Hinweise, die für eine ge- 
wisse Auflösung dieses dialektischen Spannungsverhältnisses sprechen, wel- 
ches die Autonomie von Wissenschaft gegenüber der autonomen alltäglichen 
Lebenspraxis sichert und zugleich auch die Widersprüchlichkeit konstituiert. 
Bekanntlich ist die tendenzielle Auflösung dieses dialektischen Verhältnisses 
vornehmlich im Zeichen einer Praxisrelevanz vorangetrieben worden, bei- 
spielsweise durch die enorme Ausuferung der vermeintlichen Zuständig- 
keitsbereiche professionell-wissenschaftlichen Handelns in die alltägliche Le- 
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benspraxis hinein. Die Wissenschaft hat sich in diesen Fällen sozusagen in 
einer unmittelbaren Eins-zu-Eins-Beziehung (vgl. Berger/Kellner 1984, S. 24) 
in Praxis aufgelöst. Damit verbindet sich aber strukturell die Gefahr, dass die 
Wissenschaft ihre Kritikfähigkeit verliert. Hingegen weist die in Rede stehen- 
de Dialektik darauf hin, dass Wissenschaft paradoxerweise der Lebenspraxis 
immer dann am nützlichsten ist, wenn sie keine normativen Anleitungen in 
Form von Lebenshilfen zur Verfügung stellt, wenn sie keine Theodizeen lie- 
fert und stattdessen ihren agnostischen Charakter ebenso wie ihre kognitive 
Integrität aufrechterhält (vgl. Berger/Kellner 1984, S.149). Die angesproche- 
nen Tendenzen der Verwissenschaftlichung von Lebenspraxis tragen hinge- 
gen stark technokratische Züge. 

Die Autonomie der Wissenschaft bedeutet im Kern, dass alltägliche le- 
benspraktische Probleme wissenschaftlich nur stellvertretend gedeutet, aber 
nicht so ohne Weiteres stellvertretend entschieden werden können. Mit der 
Autonomie der Wissenschaft ist aber auch gemeint, dass im Erfahrungsraum 
und im kognitiven Stil der Wissenschaft wissenschaftliche Analyse nicht 
selbst in dem Handlungsvollzug steht, den sie deutet. Wissenschaftliche Ana- 
lyse stellt eine analytische Distanz zur alltäglichen Lebenspraxis dar, sie stellt 
sich - vom aktuellen Handlungsdruck entlastet, wie er in alltäglichen Inter- 
aktionsprozessen vorliegt - gewissermaßen nach außen, arbeitet im Sinne 
der Gütekriterien wissenschaftlicher Arbeit (etwa rationale Begründbarkeit, 
Intersubjektivität, möglichst umfassende Offenlegung und damit Test und 
Falsifizierbarkeit von Problemstellungen, Hypothesen, Ziele, Resultate und 
Methoden) ex post an Handlungsprotokollen, Dokumenten und records un- 
widerruflich vergangener Ereignisse, Handlungen und Empfindungen. Sie 
setzt sich künstlich - der Fiktion nach - frei vom Handlungsdruck und zielt 
damit auf Extensivität sowohl der Deutung als auch der Kritik an der Deu- 
tung. Wissenschaftliche Analyse kann Handlungssituationen und die darin 
enthaltenen Sinnentwürfe und Handlungsentscheidungen deshalb so aus- 
führlich aufschlüsseln, weil sie selbst rekonstruktiv und damit entschei- 
dungsfrei außerhalb der interpretierten Handlung steht (vgl. Soeffner 1994, 
S. 15). 

Im analytisch distanzierten Erfahrungs- und Wissensstil der Wissen- 
schaft sind sowohl die Deutungsprobleme als auch die Deutungschancen zu 
betrachten. Die für die menschliche Gattung mögliche und sie kennzeich- 
nende Chance zur Handlungsdistanzierung produziert den Deutungszwang, 
eröffnet die Mehrdeutigkeit und damit Unsicherheit der Deutung und kon- 
stituiert andererseits das Prinzip der Planung: das Denken in Alternativen, 
die Konstruktion von Als-ob-Situationen, die Errichtung hypothetischer 
Welten (vgl. Soeffner 1994, S. 39). Die Autonomie der Wissenschaft steht ei- 
ner Autonomie der alltäglichen Lebenspraxis gegenüber, auf deren Frage die 
Wissenschaft als solche prinzipiell keine unmittelbar entscheidungs- und 
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handlungsrelevante Antwort geben kann. Der Sinnbezug der Wissenschaft 
als solcher erschöpft sich in gewisser Weise in der zwar rekonstruktiv ange- 
legten, aber formal zu charakterisierenden Funktion der stellvertretenden 
Deutung von Alltagsüberzeugungen und -erfahrungen, d.h. darin, deren 
Aussagegehalt nach wissenschaftlich expliziten Standards der Geltung empi- 
risch zu prüfen und sie nur - und nur in dieser Perspektive und dieser Funk- 
tion - in den Dienst der alltäglichen Lebenspraxis zu stellen. Wissenschaft 
kann folglich der Lebenspraxis, die gleichsam ein autonomer Bereich sui ge- 
neris ist, nicht die Entscheidung darüber abnehmen, welchen Gebrauch sie 
etwa von den für wahr erkannten Aussagen machen will. Die Sozialwissen- 
schaften als Handlungssysteme sind genau in diesem Sinne sinnlos. Sie kön- 
nen kein Repertoire lebenspraktischer Hilfen zur Verfügung stellen. 

Angesichts des immer drohenden Ansinnens, aufseiten der Lebenspraxis 
von der Wissenschaft Antworten auf Entscheidungszwänge zu übernehmen, 
die Funktion der stellvertretenden Deutung zur Funktion der stellvertreten- 
den Entscheidung auszuweiten, ist im Kontext der Wissenschaft eine ent- 
sprechende Askese vonnöten. Genau diese Askese liegt bei Weber professi- 
onslogisch gesehen mit seinem Wertfreiheitspostulat im Kern vor. Indem 
Weber zwischen Wissenschaft und Leben trennt, fordert er, dass der Wissen- 
schaftler als Forscher und Analytiker nicht zu werten habe, sondern nur als 
Alltagshandelnder, als Lebenspraktiker, der in aktuellen historischen und po- 
litischen Handlungszusammenhängen steht (vgl. Soeffner 1983, S. 24). Wert- 
freiheit für Wissenschaft heißt bei Weber darüber hinaus sinngemäß vor 
allem die professionsethische Verpflichtung zur Askese gegenüber der Ver- 
suchung, mit der Autorität der Wissenschaft lebenspraktische Fragen beant- 
worten zu wollen und lebenspraktische Problemlösungen vorzugeben. Das 
meint auch eine Verpflichtung zur Askese gegenüber den permanent dro- 
henden Fantasien der wissenschaftlichen Allmacht und imperialen Gebärde 
der Praxisveränderung, wie sie selbst in vermeintlich progressiver Variante 
der Sache nach nur technokratieverdächtig sein kann. 

Zu Recht betont Oevermann, dass eine wissenschaftliche Explikation der 
Bedingung der Möglichkeit einer rationalen Bewältigung lebenspraktischer 
Fragen in der Praxis selbst etwas ganz anderes ist als eine inhaltlich zu ge- 
bende wissenschaftliche und wissenschaftlich zu verantwortende Auskunft 
für ein konkretes Entscheidungsproblem. In den zuletzt genannten Gedan- 
ken steckt jene technokratische Bevormundung von Praxis, die vereinbar ist 
mit den technokratisierten Begriffen von Praxisbezug, Praxisrelevanz und 
Verwertungsaspekt wissenschaftlicher Arbeit und ebenso vereinbar ist mit 
einer sozusagen von außen an die Wissenschaft herangetragenen unkriti- 
schen Forderung nach Politisierung der Wissenschaft (vgl. Oevermann 1986, 
S. 113 ff., vgl. Soeffner 1983, S. 13 ff., vgl. Weingart 1983, S. 225 ff.). Der Res- 
pekt vor der Autonomie der Lebenspraxis gebietet es, dass die Sozialwissen- 
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schaften mit all ihren Wissensbeständen in legitimer Weise keinen prognos- 
tizierenden und bevormundenden Vorgriff nehmen können. Es macht 
schließlich die Autonomie der alltäglichen Lebenspraxis aus, dass in ihr zu- 
kunftsherstellender und Geschichte produzierender Spielraum möglich ist. 
Insofern ist Wissenschaft selbst keineswegs der Sitz einer gegenüber der all- 
täglichen Lebenspraxis umfassenderen Rationalität. Die alltägliche Lebens- 
praxis, die die Wissenschaft ex post deutend bearbeitet, darf in ihrer Auto- 
nomie durch Wissenschaft niemals gefährdet werden. 

Auflösung der distanzierten Haltung, z.B. in der sogenannten wissen- 
schaftlich gesteuerten Intervention in die alltägliche Praxis hinein, bedeutet 
daher Zerstörung des Erfahrungs-, Handlungs- und Wissensstils der Wissen- 
schaft, ist letztlich die falsche Etikettierung und mythische Überhöhung eines 
- ebenso wie andere dem unmittelbaren Anpassungs- und Handlungsdruck 
ausgesetzten - alltäglichen Handlungstypus (vgl. Soeffner 1983, S. 35). Im 
Zusammenhang dieser Perspektive der handlungslogischen Differenz zwi- 
schen lebenspraktischer und sozialwissenschaftlicher Analyse hat letztere die 
Funktion, innerhalb der Lebenspraxis auftauchende Handlungsprobleme in 
ihrer strukturellen Bedingtheit stellvertretend zu deuten und die so gewon- 
nenen Einsichten, die den lebenspraktisch Handelnden u.a. angesichts der 
sie involvierenden Handlungszwänge teilweise unbekannt bzw. latent blei- 
ben müssen, an eben diese Lebenspraxis zu vermitteln. 

Die Vermittlung sowie Verwendung sozialwissenschaftlicher Problem- 
deutungen innerhalb lebenspraktischer Handlungsvollzüge und des Betrof- 
fenenwissens selbst hätte dann idealerweise wesentlich den Charakter einer 
Aufklärung über die Bedingungen der jeweiligen praktischen Handlungspro- 
bleme und der für sie möglichen Entscheidungen (vgl. Dewe 1985, S. 351 ff.). 
Sie können ex post die Wirksamkeit von Illusionen und Mythen in der Ent- 
scheidungsfindung und Begründung des alltäglichen Handelns aufklärend 
aufdecken und für künftige Handlungen das Blickfeld und damit das Hand- 
lungsrepertoire, aber auch den Verantwortungsbereich erweitern (vgl. Soeff- 
ner 1983, S. 37). Im Falle sozialwissenschaftlich strukturierter Problemdeu- 
tungen sollten diese also auf eine Verbesserung der Begründung lebens- 
praktischer Entscheidungen abzielen, nicht aber auf die Übernahme dieser 
Entscheidungen selber, wie dies etwa bei einer Technisierung sozialwissen- 
schaftlichen Wissens für möglich gehalten wird. Die hier im Sinne einer 
nicht-expertokratischen Professionalisierung angesprochene widersprüchli- 
che Einheit von Begründungs- und Entscheidungszwang im lebensprakti- 
schen Handeln gilt, wie dargelegt, prinzipiell für das Handlungssystem der 
Wissenschaft nicht, wissenschaftliches Handeln ist in aller Regel vom lebens- 
praktischen Entscheidungszwang weitgehend suspendiert und unterliegt 
ausschließlich einem - bzgl. der Lebenspraxis stellvertretenden gesteigerten - 
Begründungszwang für die in praktischen Lebenszusammenhängen bereits 
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vollzogenen sozialen Handlungen bzw. Blockierungsprozesse, die sich auf 
der Ebene sozialer Probleme artikulieren. 


In der hier skizzierten - die Logik und Struktur des professionalisiert Han- 
delnden in den Fokus der Betrachtung rückenden - Neuorientierung des 
Professionalisierungsproblems helfender Berufe lassen sich die folgenden 
Elemente bzw. Komponenten noch einmal nach Oevermann prägnant zu- 
sammenfassen: 


e das Moment der stellvertretenden Deutung, 

e das Moment des Bezugs zur alltäglichen Lebenspraxis, auch als Kritik 
des Alltagswissens, 

e das Moment der Respektierung der Autonomie der Lebenspraxis. Die 
Wissenschaft, selbst wenn sie noch so entwickelt ist, kann auf die prak- 
tische Erfahrung in der alltäglichen Lebenspraxis als grundlegende Er- 
fahrungsquelle der Kritik nicht verzichten, insofern ist die alltägliche 
Lebenspraxis schließlich der ausgezeichnete Sinnbezirk, der um- und 
übergreifende Boden, von dem alles ausgeht und seinen Lauf nimmt. 
Lebenswelt und Wissenschaft können nicht unabhängig voneinander 
gedacht werden, sie stehen zudem nicht nur in einem Verweisungs-, 
sondern auch in einem Begründungszusammenhang, dennoch ist das 
Verhältnis dieser beiden Bereiche sowie der von ihnen repräsentierten 
spezifischen Erfahrungs-, Handlungs- und Wissensstile zueinander 
durch die prinzipielle Anerkennung der Autonomie des jeweils ande- 
ren charakterisiert, 

e das Moment der Autonomie des professionalisierten Systems, 

e das Moment der widersprüchlichen Gleichzeitigkeit der Rollenträger- 
schaft von überpersönlicher Kontrolle nach institutionalisierten Regeln 
einerseits sowie des Einsatzes der ganzen Person, eben der Involviert- 
heit der ganzen Person im wissenschaftlichen Handeln andererseits. 
So beispielsweise im Rahmen einer potenziell einsamen Beziehung 
zum professionsethischen Ideal und zugleich in der grenzenlosen, 
neugierigen Einstellung, mit der erst die notwendigen Verfremdun- 
gen erreicht werden können. Hier liegt etwas vor, was man sehr allge- 
mein als die Gleichzeitigkeit oder die widersprüchliche Einheit von 
Spezifizität, affektiver Neutralität sowie Universalismus und Diffu- 
sität, Affektivität sowie Partikularismus in der Handlungsstruktur 
kennzeichnen könnte, das Spezifische bezieht sich hier auf das Rol- 
lenförmige, während das Diffuse auf den Einsatz der ganzen Person 
zielt, 

e das Moment der Gleichzeitigkeit von Außeralltäglichkeit und Alltäg- 
lichkeit, 
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e es kann daraus gefolgert werden, dass das professionelle Handeln 
durch zwei prinzipiell sehr verschiedene Komponenten konstituiert 
ist: zum einen durch die Verfügung über kodifiziertes Expertenwissen, 
das die handlungspraktische Transformation von Naturgesetzen in 
Handlungsregeln erlaubt und das also durch eine Universalisierung 
und Entpersönlichung im Namen universalisierten Wissens geprägt 
ist (vgl. Freisdon 1986, S. 209 ff.). Zum anderen durch die Befähigung 
zum individuellen Fallverstehen über dieses Regelwissen hinaus, d.h. 
Fallverstehen als praktizierte Hermeneutik im Sinne stellvertretender 
Deutung. Der Professionelle hat den Widerspruch zwischen diesen 
beiden Komponenten auszuhalten, er darf diesen Widerspruch weder 
zur einen noch zur anderen Seite auflösen, denn dieses Aushalten 
struktureller Ambivalenzen ist für die Logik professionalisierten Han- 
delns zentral und unhintergehbar. Hierin unterscheiden sich professi- 
onalisierte Tätigkeiten sowohl von lebenspraktischem Handeln, aber 
auch von der wissenschaftlichen Analyse. 


3 Das Problem des Technologiedefizits. 
Stellvertretende Deutung zwischen 
Wissenschaftsorientierung und Fallverstehen 


Eine Neuorientierung hinsichtlich der angesprochenen Probleme könnte 
nun darin bestehen, das Professionsproblem radikal als Handlungsproblem 
zu definieren, und zwar als stellvertretende Problemdeutung von Professio- 
nellen für Probleme, die primär im unmittelbaren Lebenszusammenhang der 
Laien ihre Lösungen fanden. Es gilt dann konsequenterweise, expertenhaftes 
und professionalisiertes Handeln voneinander zu scheiden, im Sinne einer 
Differenz zwischen stellvertretender Problemlösung durch den Experten und 
einer stellvertretenden Problemdeutung durch den Professionellen. 

Die Unterscheidung zwischen Professionellen- und Expertenkulturen be- 
steht im Wesentlichen in dem unterschiedlichen Ausmaß an Respekt vor der 
Lebenspraxis der Klienten. Sie bemisst sich nach dem Grad der entmündi- 
genden Wirkungen pädagogisierender, normalisierender Zugriffe durch per- 
suasive Dienstleistungen schlechthin. Mit anderen Worten, professionalisiert 
Handelnde und Experten unterscheiden sich darin, mit welchem Respekt vor 
der Lebenspraxis ihrer Adressaten sie ausdifferenziertes wissenschaftliches 
Wissen auf den nie vollständig explizierbaren Traditionsstrom des lebens- 
praktischen alltäglichen Wissens beziehen. Zwar sind Professionelle wie Ex- 
perten beide Ergebnis der den okzidentalen Rationalismus kennzeichnenden 
Ausdifferenzierung von Wissenschaft, Moral und Kunst, die nicht nur das 
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Autonomwerden spezialistisch bearbeiteter Sektoren zur Folge hat, sondern 
auch deren Abspaltung von einem in der alltägliche Praxis naturwüchsig 
fortgebildeten Traditionsstrom (vgl. Habermas 1981, S. 221), doch legiti- 
miert sich die angesprochene Differenz etwa dadurch, dass expertokratisch 
Handelnde ihren Gegenstandsbereich völlig durch wissenschaftliches Wis- 
sen abgedeckt sehen und konsequenterweise Rücksprache mit den Betroffe- 
nen nur als begleitende Maßnahme zur Akzeptanzsteigerung ihres Handelns 
nutzen, nicht aber, wie es professionalisiert Handelnde für sich in Anspruch 
nehmen, als unverzichtbaren Teil der Wahrheitsfindung. Ein Arbeitsmedizi- 
ner, der sein wissenschaftliches Wissen für ausreichend hält, um gesunde 
Produktionsbedingungen zu verschreiben, tritt als Experte auf, ein eher sozi- 
almedizinisch ausgerichteter Arbeitsmediziner, der die stummen Arbeits- 
bedingungen zum Sprechen bringt, dagegen als Mitglied einer Professions- 
kultur. 

Augenfällig wird die Differenz zwischen expertokratisch Handelnden 
und professionalisiert Handelnden in beruflichen Interaktionssituationen 
mit den Adressaten. Es handelt sich dabei nicht nur um differente individu- 
elle Handlungskompetenzen, Charakterzüge der in helfenden Berufen Täti- 
gen und auch nicht um die Folgen differenter institutioneller Arrangements, 
sondern wesentlich um unterschiedliche habituelle Ausstattungen der kon- 
kreten Berufsrollen. Habitus meint in diesem Zusammenhang eine grundle- 
gende, objektive Struktur von Handlungsprinzipien, allgemeinen Dispositi- 
onen und Wertorientierungen, mit deren Hilfe die im Kontext persuasiver, 
personaler Dienste Tätigen mehr oder weniger intuitiv Interventions- und 
Verhaltensmodalitäten produzieren können. 

Der dargestellten Differenz zwischen Experten, die aufgrund wissen- 
schaftlichen Wissens über den einzig richtigen Weg bei einer Problembear- 
beitung meinen urteilen zu können, und Professionellen, die fallangemessene 
Deutungsangebote produzieren, folgend, müssen Handlungsmuster in hel- 
fenden Berufen, die zum Ziele haben, der Lebenspraxis des Adressaten Ent- 
scheidungen abnehmen zu wollen, als professionswidrig betrachtet werden. 

Professionswidrig deshalb, weil hier übersehen wird, dass professionelles 
Handeln durch die hermeneutische Fähigkeit, wissenschaftliche Erkennt- 
nisse auf die besonderen Bedingungen des lebenspraktischen Einzelfalles, auf 
die spezifischen Lebenszusammenhänge des Adressaten zu beziehen, über 
reines Expertentum hinausgreift. Die bloß instrumentelle, technische An- 
wendung von Regelwissen ist so gesehen eine auf Expertentum reduzierte 
Professionalität. Diese wähnt sich irrtümlicherweise zuständig für voraus- 
schauende Handlungsdetermination und verkennt den Umstand, dass sie le- 
diglich für die Ex-post-Rekonstruktion von lebenspraktischen Handlungen 
zuständig sein kann. Diese Grenzlinie charakterisiert die Struktur professio- 
nalisierter Arbeit im Allgemeinen, denn Professionshandeln zeichnet sich 
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nicht durch perfekte wissenschaftliche Regelbefolgung alleine aus, sondern 
ebenfalls durch Fallverstehen. So gesehen werden wissenschaftliche Regeln 
nicht bloß befolgt, sondern vielmehr ausgenutzt. Man muss sehen, wofür sie 
taugen. 

Professionelle Arbeit nimmt daher die eben genannte Differenz ernst. Sie 
kann warten, bis man sie braucht. Insofern begründen professionelle Hilfe- 
und Interaktionsformen Überschneidungsbereiche zwischen Privat und Öf- 
fentlich bzw. zwischen alltäglicher und gesellschaftlicher Lebenspraxis. Die 
Bedingungen und Möglichkeiten ihrer Inanspruchnahme umfassen beides 
zugleich, im Unterschied zu normalen öffentlichen Dienstleistungen, die le- 
gitime Ansprüche auf alltagspraktische Macht nicht erzeugen können. 

Gewiss schließt diese Perspektive eine kontrafaktische Idealisierung des 
Professionshandelns ein, jedoch erscheint sie uns als Basis für eine struktur- 
theoretisch fundierte Kritik der aktuellen technokratisch-instrumentell ori- 
entierten Verwissenschaftlichung und Pädagogisierung der allgemeinen Le- 
bensverhältnisse recht brauchbar. Aus dieser antitechnokratischen Sicht 
agiert der professionalisiert Handelnde zwar auch auf der Basis eines auf kog- 
nitive Rationalität verpflichteten wissenschaftlichen Wissens, doch ist seine 
hermeneutische, d.h. hier verständnisorientierte, Kompetenz hervorzuhe- 
ben. Der reine Input technisch-instrumenteller Problemlösungsmittel auf 
wissenschaftlicher Basis wird hier vor dem Primat der Respektierung der le- 
benspraktischen Autonomie des Klienten relativiert. 

Dementsprechend lässt sich professionalisiertes Handeln nicht auf rein 
zweckrationales bzw. kognitiv-rationales Handeln reduzieren, wie dies in je 
unterschiedlicher Weise etwa bei utilitaristischem Arbeitshandeln, bürokra- 
tischem Verwaltungshandeln oder wissenschaftlichem Forschen der Fall ist. 
Es ist vielmehr um die Dimension kommunikativen Handelns erweitert, so- 
dass der professionelle Handlungstyp sich durch die Realisierung einer dis- 
kursiven Rationalität in der Interaktionsbeziehung mit seinem Adressaten 
auszeichnet. Diese habituelle Fähigkeit zur Realisierung einer diskursiven 
Rationalität ist nun nicht schlichtweg zu erwerben durch eine institutionali- 
sierte sowie fachlich spezialisierte Ausbildung auf wissenschaftlicher Grund- 
lage, an deren Ende die Beherrschung eines wissenschaftlichen Stock of 
Knowledge samt dem dazugehörigen beruflichen Methodenrepertoire steht. 
Sie ist stattdessen das strukturelle, d.h. intersubjektiv gültige und in Form 
von habituellen Orientierungen sich Geltung verschaffende Resultat einer 
eingeübten Handlungspraxis, die sich neben sozialwissenschaftlicher Ana- 
lysefähigkeit vor allem durch Intuition, Empathie und professionelles Erfah- 
rungswissen auszeichnet, das erst eine explorative Hermeneutisierung des 
Zugangs in Kontexten der Sozialen Arbeit ermöglicht. 

Diese hermeneutischen Fähigkeiten sind als das Produkt eines latenten 
Erwerbsprozesses habitueller Orientierungen zu interpretieren, der beispiels- 
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weise durch ein intuitives Erschließen des jeweils zugrunde liegenden Regel- 
systems etwa in der fiktiven Teilnahme am kompetenten Handlungsvollzug 
von selten gestandener Berufskollegen in der klinischen Handlungssituation 
oder aber im Rahmen von Supervisionshandeln (vgl. Schütze 1985) gesteuert 
wird. Professionalisiertes Handeln ist folglich nicht auf Wissen, Techniken 
und normative Orientierungen beschränkt, sondern thematisiert in der Figur 
des Professionellen die prekäre Nahtstelle von gesellschaftlichem Wertsys- 
tem und Individuum genau dort, wo Konflikte im Wertbereich auftauchen. 
So wird ersichtlich, dass im Gegensatz zum expertokratischen Handeln das 
professionalisierte Handeln darauf abzielt, einen vom Adressaten selbst als 
wertvoll erachteten normativen Zustand wiederherzustellen, auf der Basis 
der Bemühung, in der konkreten Handlungssituation mit dem Klienten ei- 
nen sinnverstehenden Zugang zu seinen lebenspraktischen Bedürfnissen und 
Krisen zu finden, wie er etwa paradigmatisch im Prozess der psychoanalyti- 
schen Rekonstruktion biografisch verschütteter Deutungsgehalte annähe- 
rungsweise realisiert wird. 

So kann die Struktur professionalisierten Handelns gekennzeichnet wer- 
den durch die Gleichzeitigkeit von Theorieverstehen (instrumentell-techni- 
sche Komponente) als dem Allgemeinen und Fallverstehen (verständigungs- 
orientierte Komponente) als dem Besonderen. 

Die Einheit von Theorie und Praxis begründet hier die Nichtstandardi- 
sierbarkeit professionalisierten Handelns. Beide Komponenten, universelle 
Regelanwendung auf wissenschaftlicher Basis einerseits und explorativ-her- 
meneutisches Fallverstehen andererseits, stehen in logischem Widerspruch 
zueinander und sind im Prinzip nicht dauerhaft miteinander in Einklang zu 
bringen. Der idealisierten Erwartung nach konstituiert diese widersprüchli- 
che Einheit den professionalisierten Handlungstypus. 

Eine Vereinseitigung in die eine oder andere Richtung würde die zu- 
grunde liegende Struktur selbst verletzen und auflösen. Die Vereinseitigung 
der wissenschaftlichen Komponente führt zur technologisch-ingenieurhaf- 
ten Wissensapplikation und zur Konditionierung der Lebenspraxis, mit der 
einseitigen Betonung des hermeneutischen Prinzips rutscht die spezifische 
Beziehung ab in die Intimität partikularer Primärbeziehungen, wie sie zwi- 
schen Gatten und Eltern bzw. Kindern ausgebildet vorliegen. 

So gesehen kann der professionalisiert Handelnde die Bearbeitung seines 
Arbeitsgegenstandes, also einer bestimmten Problemlage, sowie seine Bezie- 
hung zum Klienten nicht nur auf der Basis technisch-instrumentellen Prob- 
lemlösungswissens samt der Einsicht in vermeintliche Gesetzmäßigkeiten ei- 
nes Falles bzw. qua Kombination bekannter anderer Fälle vornehmen. Zu 
einer problemadäquaten Bearbeitungsform gelangt er in aller Regel erst auf- 
grund intuitiver Schau bzw. auf der Basis von Deutungen inspirativen Cha- 
rakters, die häufig zu aus unbewussten Erkenntnisquellen fließenden, plötz- 
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lich aufspringenden Gewissheiten im professionellen Geschäft werden kön- 
nen - oder sogar aufgrund professionsspezifischer kollektiver Ahnungen 
(vgl. Schmidt 1974, S. 844 ff.). Ein derartiges Verständnis rückt die Professi- 
onellen-Klienten-Beziehung in den Vordergrund. Die hermeneutisch-bera- 
tenden Handlungsanteile werden als Kern des professionellen Handelns be- 
trachtet. Damit verbindet sich die Perspektive, das beratende Element im 
professionellen Handeln über alle noch so differenten Handlungsstruktur- 
bereiche professioneller Intervention hinweg zu rekonstruieren. 

Aus dieser Sicht dient die Beziehung zwischen Professionellem und Kli- 
ent der Verbesserung von dessen Handlungskompetenz im Sinne der Ermög- 
lichung eines Könnens, das das Wissen um eine Sache mit der Fähigkeit, sich 
diesem Wissen entsprechend zu verhalten, vereint. Dem Laien genügt nicht 
das bloße Wissen um die Richtigkeit eines Sachverhalts, er muss dieses zur 
Bewältigung seiner Lebenspraxis angemessen in Beziehung setzen können; 
zu seinen lebensgeschichtlichen Erfahrungen und seiner psychischen Dispo- 
sition. 

Die expertokratische Vereinseitigung der instrumentellen Wissensbasis 
und eine sich daraus ergebende technische Vermittlung wissenschaftlicher 
Deutung im Sinne von praktischen Problemlösungen würde unterstellen, 
dass die Adressaten der Interventionen Sozialer Arbeit ihre Entscheidungs- 
regeln für die Bewältigung lebenspraktischer Probleme und Krisensituatio- 
nen gleichsam blind aus wissenschaftlichen Informationen und Techniken 
bezögen. Die unmittelbare Übernahme wissenschaftlicher Deutungen im 
Sinne eines Problemlösungswissens und die damit verbundene handlungs- 
anleitende sozialtechnische Anwendung dieses Wissens, die sicherlich nur 
möglich ist unter der Bedingung der Geringschätzung der handlungslogi- 
schen Implikationen einer Bevormundung von alltäglicher Praxis durch 
Wissenschaft, leistet nicht nur einer Trivialisierung professionellen Wissens 
Vorschub, sondern befördert obendrein die Tendenz zur technokratisieren- 
den Versozialwissenschaftlichung des Alltagslebens (vgl. Oevermann 2013). 
Sie führt aber kaum zu erweiterten Erkenntnischancen im alltäglichen Leben. 
Auf Probleme und Folgen einer vereinseitigenden Anwendung technisch- 
instrumentellen Wissens in der Professionellen-Klienten-Beziehung weist 
Schütze (1985) hin: Durch die Anwendung von Psychotechniken der Em- 
pathiesteigerung und Interaktionsglättung entstehen ganz neuartige und 
schwer bearbeitbare Interaktionsparadoxien und -irritationen. Der Klient 
kann sich rettungslos getäuscht fühlen, wenn er entdeckt, dass die vermeint- 
liche natürliche Empathie und Interaktionsreziprozität der Fachkraft der So- 
zialen Arbeit nur das Ergebnis eingeübter Technik war. Er kann dazu neigen, 
sich fälschlich auf seinen Bestand erlernter Interaktionstechniken zu verlas- 
sen, ohne wirklich den Versuch zu machen, auf die authentische, ganz spezi- 
fische Problemlage des Klienten einzugehen. Die Anwendung von Psycho- 
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techniken kann sich bei der Fachkraft der Sozialen Arbeit bis zu einer altru- 
istischen Omnipotenzillusion steigern, die ihn in der falschen Sicherheit 
wiegt, mit seinem Vorrang an problemlos abrufbaren Techniken der Empa- 
thie- und Interaktionsglättung zur fortlaufenden Beglückung aller Klienten 
garantiert rundum befähigt zu sein. Dabei wird aber gerade das Schmerzhafte 
fast jeder professionellen Intervention ausgeklammert und die Gewinnung 
einer selbstkritischen Einstellung gegenüber eigenen Fehlermöglichkeiten 
wird verhindert. Zugleich werden auch die moralische Verantwortlichkeit 
für das eigene berufliche Handeln und dessen Fehler sowie die daraus resul- 
tierende biografische Betroffenheit des Klienten verschleiert (vgl. Schütze 
1985, S. 308 £.). 

Soll aber der Klient nicht zum Objekt instrumentell-technischer Manipu- 
lation werden, wie dies etwa für expertokratische Interventionsformen ty- 
pisch ist, dann bleibt nur die Möglichkeit, den Interaktionsprozess mit dem 
Klienten ins Auge zu nehmen. Die Problemlösung heißt dann Verstehen (vgl. 
Schorr 1986, S. 12). Die damit angesprochene Problematik der Nichtkompa- 
tibilität von Technologie und menschlichem Verhalten wird bekanntlich bei 
Luhmann/Schorr (1988) mittels einer Rekonstruktion des Zusammenhangs 
von Kausalität, Rationalität und Sozialität formuliert. Die Transformation 
professioneller Problemdeutungen in die Zweck-Mittel-Relation möglicher 
praktischer Veränderungen in der Professionellen-Klienten-Interaktion 
hängt im Kontext der Verstehensbehauptung ab von der Existenz bzw. 
Nichtexistenz professioneller sozialpädagogischer Technologien. Dabei ist 
der Ausdruck Technologie in professionellen kommunikativen Mikropro- 
zessen nicht mit einer präskriptiv-negativen Wertung zu versehen, sondern 
erst einmal dem Wortsinn nach zu verstehen, als System sozialpädagogischer 
Aussagen, von denen angenommen wird, dass sie imstande seien, professio- 
nelle pädagogische Wirklichkeit zu verändern und Ziele zu realisieren. Dabei 
werden nicht Handlungsanweisungen gegeben, sondern Handlungsalterna- 
tiven vorgelegt, die dem Professionellen wie seinem Klienten einen Entschei- 
dungsraum sichern, in dem Modifikationen auf die ideografisch-konkreten 
Situationen notwendig sind. 

Es ist so betrachtet das strukturelle Technologiedefizit, das zur Konse- 
quenz hat, die interaktive Beziehung zwischen dem Professionellen und sei- 
nem Klienten zum Medium für technische Beeinflussungsversuche wie auch 
zum strukturellen Ort für reflexive Verständigungsprozesse über die profes- 
sionelle Intervention selbst zu machen. In professionellen Kommunikations- 
beziehungen der Sozialen Arbeit bleibt Interaktion unter Anwesenden die 
einzige Möglichkeit, Personen davon zu überzeugen, dass sie sich ändern 
müssen. Dafür gibt es im strengen Sinne keine wissenschaftlich bewährte 
Technologie. Weder Wahrheit noch Geld, noch Recht, noch Macht, noch 
Liebe bieten ausreichende, erfolgssichere Ressourcen. Ein steigender Auf- 
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wand an Personen und Interaktionen wird diesem Problembereich gewid- 
met, ohne dass man wüsste, ob und wie man durch Aufwand technische In- 
effizienz kompensieren kann (vgl. Luhmann 2011, S. 31). 

Die These vom Technologiedefizit der professionellen pädagogischen 
Kommunikation (vgl. hierzu auch Luhmann/Schorr 1982, 1986) ist im Kon- 
text der wissenschaftlichen Rekonstruktion und Reformulierung des Verste- 
hensproblems in direkten Face-to-Face-Beziehungen, wie sie klassischer- 
weise in der Professionellen-Klienten-Interaktion vorliegen, aber auch für 
den pädagogischen Dialog konstitutiv sind, ein so bedeutsamer wie irritie- 
render Befund. 

Für die berufliche Praxis hingegen ist sie viel weniger aufregend. Die 
praktische habituelle Orientierung der professionellen Fachkraft der Sozialen 
Arbeit besteht entgegen den sozialtechnologischen Annahmen der weitver- 
breiteten expertokratischen Professionalisierungsvorstellungen schließlich 
eben gerade darin, in Situationen der Ungewissheit und des Risikos ohne die 
Möglichkeit einer eindeutigen Abstützung im wissenschaftlichen Wissen 
und von daher ohne technologische Lösung der Aufgabe dennoch hand- 
lungsfähig zu bleiben (vgl. Tenorth 1986, S. 296). Es gilt also der Tatsache 
Rechnung zu tragen, dass sich Mentalitäten und Strukturen, Anspruchs- und 
Erwartungshorizonte im Handlungsbereich der Fachkraft der Sozialen Ar- 
beit nur in engen Grenzen technisch modellieren und manipulieren lassen. 
Die Zielvorstellungen einer expertokratischen Handlungspraxis, die sich 
durch eine einseitige Fixierung auf sozialtechnisch-instrumentelles Wissen 
bezieht und sich dabei von der Annahme leiten lässt, dass es für den Bereich 
professioneller Intervention ein eindeutiges nomologisches Wissen nichttri- 
vialer Natur gebe, sind somit bestreitbar. 

Aber selbst wenn es derartige zuverlässige Techniken im Sinne einer Ver- 
haltensmanipulation gäbe, bliebe wohl weiterhin bestreitbar, dass es sich bei 
der Realisierung derartiger Ziele mit eben diesen Mitteln um gewissermaßen 
selbstverständliche Ziele handeln würde, die nach ausschließlicher techni- 
scher Manier verfolgt werden könnten. Hier ist wohl vielmehr davon auszu- 
gehen, dass viele dieser Art in keinem bzw. in nur geringem Maße als kon- 
sentiert zu betrachten sind und zudem das Problem über den tatsächlichen 
Einsatz derartiger Technik fortbestehen bleibt (vgl. Offe 1981, S. 98 ff.). 

So bleibt an wie immer gearteten technologischen Professionalisierungs- 
vorstellungen die Kritik berechtigt, die darauf hinweist, dass die Verselbststän- 
digung des instrumentell-technischen Handelns auf der Basis wissenschaftli- 
chen Rezeptwissens zu einer in letzter Konsequenz absoluten Verobjekti- 
vierung des Adressaten führt, wo ein sinnverstehender Zugang zur Biografie 
des Klienten und zur Geschichte des Problemfalls nicht gesucht wird. 

Die hier in Rede stehende Neuorientierung mit der Figur der stellvertre- 
tenden Problemdeutung gibt nun Hinweise dafür, dass die Überwindung 
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expertokratischer und letztlich technokratisierender Handlungsmuster ein- 
hergehen muss mit einem Wechsel von der objektivierenden zur performa- 
tiven Einstellung der beruflich handelnden Fachkraft der Sozialen Arbeit. 
Das bedeutet, dass der Professionelle, indem er dies tut, seine Überlegen- 
heitsposition preisgeben muss. Er nimmt nun an Verhandlungen über Sinn 
und Geltung von Äußerungen teil und kann sich dabei nicht sicher sein bzw. 
hat die Ungewissheit auszuhalten, dass der Klient wie auch der Professionelle 
von den gleichen Hintergrundannahmen und Wertorientierungen ausgehen. 
Er tritt somit, wenn er die performative Haltung einnimmt, in eine herme- 
neutischen Charakter besitzende kommunikative Situation ein, auf die aus- 
schließlich sozialtechnisch orientierte bzw. methodenorientierte Fachkräfte 
der Sozialen Arbeit nicht hinreichend vorbereitet zu sein scheinen. Die per- 
formative Haltung zeichnet sich schließlich nicht zuletzt durch eine koope- 
rative Diskurshaltung aus. Die nicht-expliziten Hintergrundannahmen der 
Diskursteilnehmer erfordern neben argumentativer Sensibilität auch Em- 
pathie. 

Gewiss, der hermeneutische bzw. therapeutische Diskurs (vgl. Habermas 
2008) darf wegen der in ihm eingebauten Asymmetrien zwischen Professio- 
nellem und Klienten nicht als Diskurs oder Argumentation im strengen 
Sinne verstanden werden. Allerdings wohnt ihm sozusagen das Telos inne, 
jene Asymmetrien wegzuarbeiten. Aus diesem Grunde erwirbt auch der Kli- 
ent am Ende, wenigstens idealiter, eine Freiheit des Ja- und Nein-Sagens, die 
ihn gegen das suggestive Aufdrängen von funktionalen, im vordergründigen 
Sinne lebensdienlichen Deutungen immunisiert. Es soll sich um die durch 
reflexive Einsicht ermöglichte Fortsetzung eines unterbrochenen Bildungs- 
prozesses handeln (vgl. Habermas 1985a, S. 231). 

Allein die Realisierung einer performativen Einstellung und kooperativen 
Diskurshaltung ist ein subtiler Prozess, in dessen Verlauf sich in der Interak- 
tionsbeziehung mit dem Klienten eigengesetzliche, lebensweltliche Interakti- 
onsformen etablieren, die gegen die unterschwellig noch wirksame methodi- 
sche bzw. objektivierende Fiktion rebellieren. Rebellion oder Gleichgültigkeit 
der Klienten sind auch hier als ein Gradmesser der Veränderungsfunktion 
professioneller Interaktion zu verstehen. 

Eine gelungene Beziehung zwischen Professionellen und ihren Klienten, 
die durch die Einhaltung der Dialektik von universeller Regelanwendung auf 
wissenschaftlicher Basis und explorativ-hermeneutischem Fallverstehen ge- 
kennzeichnet ist, eröffnet die Möglichkeit der Professionalisierung der pro- 
fessionellen Problemdeutung im Sinne einer selbstaktiven klugen Applika- 
tion (vgl. Habermas 1983, S. 29 ff.) durch den Klienten im Rahmen seiner 
lebenspraktischen Handlungsautonomie. Die Professionalisierung des Wis- 
sens kann hier als der Schnittpunkt zweier Strategien angesehen werden. Die 
Attribuierung ist die Strategie des Professionellen, dem Klienten ein Wissen 
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zuzuschreiben. Die Internalisierung ist die Strategie des Klienten selbst, mit 
seinem Wissen in rechtsförmigen interaktiven Beziehungen seinen Vorteil 
zu erzielen. 

So gesehen ist der strukturelle Kern professionalisierter Handlungspraxis 
in der Kunst zu erblicken, den Einzelfall, also den individuellen Adressaten 
in seiner spezifischen Lebenslage ernst zu nehmen bzw. anzuerkennen und 
im Rahmen einer stellvertretenden Problemdeutung wissenschaftlich fun- 
diertes, instrumentelles Problembearbeitungswissen auf den Fall, in der Re- 
gel auf perplexe Problemlagen zu übertragen. 

Handeln in Feldern der Sozialen Arbeit ist professionalisiertes Handeln 
in dem Sinne, dass es fallbezogen ist. Die Fachkraft der Sozialen Arbeit hat es 
immer mit Einzelfällen zu tun, in der Regel also mit Individuen, unabhängig 
davon, ob er explizit stellvertretende Deutungen für seine Klienten liefert, ob 
erin einem weiteren Sinne zudem noch quasi-therapeutisch wirksam ist oder 
ob er im Wesentlichen rechtspflegerischen Tätigkeiten nachgeht bzw. büro- 
kratische Maßnahmen im Rahmen eines Dienstleistungsverhältnisses exeku- 
tiert, wo sich diese Handlungslogik neben anderen eher implizit Geltung ver- 
schafft. 

Wie dem auch sei, in seiner beruflichen Praxis, wo immer er auch arbeitet, 
hat er es, solange sein berufliches Handeln pädagogisches Handeln ist, damit 
zu tun, wissenschaftliches Wissen und übergreifende Normalitätserwartun- 
gen auf den Einzelfall anzuwenden. 

Damit realisiert sich in der Struktur professionalisierten Handelns eine 
spezifische Bearbeitungsform sozialer und individueller Problemlagen, die 
schließlich gerade deshalb eine gesellschaftliche Relevanz aufweist, weil mit 
den ansonsten wirksamen, ausschließlich administrativen und politischen 
Organisationsmitteln des Wohlfahrtsstaates derartige Probleme nicht ange- 
messen bearbeitet noch von den Betroffenen selbst immer schon zufrieden- 
stellend kuriert werden können. 

Das in einem neuorientierten professionellen Handeln im Mittelpunkt 
stehende Problem der stellvertretenden Deutung verweist zudem in seiner 
spezifischen Verortung des Verhältnisses von allgemeinem Wissenschafts- 
und Normbezug einerseits und situationsangemessenem Fallbezug anderer- 
seits auf eine zentrale Schwierigkeit hin. Im Bereich der Sozialen Arbeit kön- 
nen die objektiven Handlungsbedingungen vor Ort zu einer folgenreichen 
Gewichtsverschiebung zwischen der fachlichen Qualifikation und den habi- 
tuellen Qualifikationen sozialer, hermeneutischer Art führen. In der je spezi- 
fischen professionellen Handlungspraxis kann es so stets situationsbedingt 
zu einer Auflösung von vorab und situationsunabhängig definierten und in- 
haltlich bestimmbaren Qualifikationsmustern kommen. Es spricht aus der 
Sicht der hier entwickelten Überlegungen einiges für die Vermutung, dass 
sich Vorstellungen von einer kontextunabhängigen, d.h., milieu- und fall- 
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neutralen Standardisierung professioneller Tätigkeiten in der konkreten, von 
Fachkräften der Sozialen Arbeit und Adressaten stattfindenden Interaktion 
in aller Regel als inadäquat erweisen. 

Wissenschaftlich fundiertes Problembearbeitungswissen lässt sich offen- 
sichtlich nicht rezeptologisch vor oder außerhalb der professionellen Inter- 
aktion mit den Adressaten vermitteln, sondern dieses Wissen erhält erst in 
der Handlungssituation vor Ort seine endgültige Form. Es wird wegen der 
Unkalkulierbarkeit wissenschaftlicher Resultate also erst während der jewei- 
ligen Intervention konstituiert. 

In Situationen hohen Arbeits- und Handlungsdrucks versucht der Pro- 
fessionelle jedoch in aller Regel, sich die Problemlage zu vereinfachen, indem 
er den Einzelfall mehr oder weniger grob typisiert und etikettiert. Hierbei 
zieht er Informationen aus der Biografie und der äußerlichen lebensweltli- 
chen Erscheinung des Betroffenen heran, die mit der vorliegenden Problem- 
lage überhaupt nichts zu tun haben, die aber des Öfteren bei Problemlagen 
dieser Art gesehen oder angeblich gesehen worden sind. Das Ergebnis ist sehr 
häufig die faktische Stigmatisierung des Betroffenen. Um die vereinfachen- 
den Typenkategorien problemlos anwendbar zu machen, klammert der Pro- 
fessionelle sehr häufig eigentlich vorliegende konkrete Informationen des 
Einzelfalles aus, die ein genaueres Hinsehen erforderlich machen und die au- 
tomatische Anwendung von Typenkategorien verbieten würden (vgl. Schütze 
2015). 

Da im Rahmen der Beziehungen zur Klientel die Handlung stets zugleich 
partikular und universal gepolt ist, erfordern in jedem Fall das Verständnis 
und die Behandlung des Einzelfalls Reduktionen, die im universal erworbe- 
nen Wissen des Professionsangehörigen nicht aufgehen. Die faktische Wirk- 
samkeit dieser Dialektik von professionsthematischer und lebenspraktischer 
Relevanz hängt letztlich ab von der zumindest rudimentären Wirksamkeit 
eines symbolischen Professionsnetzes im Sinne einer prinzipiell wirksam 
werdenden Handlungslogik in der spezifischen Interventionssituation. Das 
angeführte Beispiel von Schütze macht deutlich, dass in dem von ihm ge- 
schilderten Falle diese habituelle Komponente das Handeln der Fachkraft der 
Sozialen Arbeit gerade nicht kennzeichnet. 

Bei der Betrachtung der Interaktionen von Fachkräften der Sozialen Ar- 
beit und Klienten kann man zudem den Eindruck gewinnen, dass das im 
Handlungsbereich der Sozialen Arbeit nötige Wissen häufig nicht hinrei- 
chend ausdifferenziert ist gegenüber dem Alltagswissen der Klienten. Die 
Unterscheidung von Professionellen und Laien verschwimmt tendenziell, 
zumindest in empirischer Hinsicht. Genau dieser Umstand stellt ein Einfalls- 
tor für bürokratische und politische Fremddefinitionen der Ziele und Mittel 
sozialpädagogischer Maßnahmen dar. Die bürokratischen und politischen 
Entscheidungskriterien stellen hier aber keine externen, lediglich kontext- 
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setzenden und dem eigentlichen sachlichen Kern der Tätigkeit fremden Ent- 
scheidungskriterien dar - so wie ein Mediziner im Krankenhaus sich den 
jeweiligen organisatorischen und auch gesundheitspolitischen Randbedin- 
gungen zu fügen hat -, sondern bürokratische und sozialpolitische Vorgaben 
fungieren im Bereich der Sozialen Arbeit offensichtlich als unverzichtbare 
konstitutive Bestandteile der beruflichen Entscheidungsstruktur. Weil es hier 
keine einheitliche Professionalität gibt und es daher nicht gelingt, ein umfas- 
sendes und hinreichend instruktives professionelles Problembearbeitungs- 
wissen zu generieren, treten politische und bürokratische Kriterien als not- 
wendige Substitute professionellen Handelns auf den Plan - mit den entspre- 
chenden Folgen. 

Für die Soziale Arbeit als einer wohlfahrtsstaatlich mitkonstituierten Pro- 
fession ist es geradezu typisch, dass professionalisiertes Handeln ohne büro- 
kratische Strukturen und ohne Organisationsbasis kaum möglich ist, weil die 
Konstitution professioneller Arbeit im Bereich des ausdifferenzierten Erzie- 
hungswesens von Organisationen abhängt. Durch diese Abhängigkeit ist 
folglich die Ambivalenz des Verhältnisses von professioneller und bürokra- 
tischer Tätigkeit begründet. Denn einerseits schafft die Existenz einer Orga- 
nisationsbasis überhaupt erst in diesem Bereich die Wirkungsmöglichkeiten 
für professionalisiertes Handeln, andererseits hingegen schränken eben diese 
Organisationsstrukturen die notwendigen Mittel für erfolgreiches professio- 
nelles Handeln und seine Zielsetzungen ein, etwa durch die Reglementierung 
des Verhaltens ihrer Mitglieder, durch zeitlich-räumliche Begrenzungen. In 
der Regel ist die Organisation, in deren Rahmen der Professionelle arbeitet, 
biografiefeindlich eingestellt. Die Einbeziehung der Lebensgeschichte in die 
Arbeit des Professionellen macht zeitliche Perspektiven erforderlich, welche 
über den Zeithorizont der meisten Organisationen mit ihren schablonisier- 
ten Maßnahmenkatalogen hinausgehen. Zudem kommt die Arbeitsteiligkeit 
der Organisation mit der Ganzheitlichkeit der biografischen Verflechtungen 
in Konflikt. Die Organisation ist mit ihrem Stellenplan, ihren Ressourcen 
und ihren Routineverfahren auf partialisierte Problembearbeitungen ausge- 
richtet. Sie droht mit massiven Gegenmaßnahmen, wenn der Professionelle 
diese Prinzipien zweckrationaler Produktion und Verwaltung unterläuft (vgl. 
Schütze 1985, S. 293). 

Die Strukturdifferenz von sich auf der Interaktionsebene realisierendem 
professionellem Handeln und in Organisationsstrukturen eingebundenem 
bürokratischem Kontrollhandeln treten der Fachkraft der Sozialen Arbeit in 
der täglichen Berufspraxis gegenüber, wo sie sich zusätzlich noch mit dem 
Faktum auseinandersetzen muss, dass offensichtlich ein sozialpolitisches In- 
teresse darin besteht, gesellschaftliche und soziale Probleme durch Organisa- 
tion und weniger durch professionsorientierte Reflexion zu lösen. 

Explizit für das Handeln von Fachkräften der Sozialen Arbeit ist typisch, 
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dass es sowohl organisatorisch-administrativen wie auch professionellen 
Entscheidungsregeln unterliegt. Es würde folglich einer adäquaten Rekon- 
struktion des Handlungskontextes zuwiderlaufen, entweder ausschließlich 
Strukturmerkmale administrativer Handlungsvollzüge oder aber nur solche 
professioneller Tätigkeiten zu berücksichtigen. Die Amalgamierung dieser 
beiden widersprüchlichen Handlungsmuster und ihre folgenreichen Auswir- 
kungen hinsichtlich der praktischen interaktionistischen Ausgestaltung der 
Professionellen-Klienten-Beziehung wurden hier vielmehr in den Blick ge- 
nommen. 

An dieser Stelle bleibt festzuhalten, dass entgegen den Annahmen der 
konventionellen Professionstheorie und des Semiprofessionskonzepts, die 
beide von einer unversöhnlichen Differenz von bürokratischem und profes- 
sionalisiertem Handeln ausgehen und in bürokratischen Rahmenbedingun- 
gen die entscheidende Begrenzung der professionellen Autonomie der Fach- 
kräfte der Sozialen Arbeit sehen, zumal im Falle der Sozialen Arbeit pro- 
fessionalisierte Handlungsverrichtungen in hohem Maße ihre Basis in den 
Organisationsstrukturen der Sozialbürokratie und Sozialpolitik haben. 

Im Gegensatz zu Auffassungen, die davon ausgehen, dass das Haupthin- 
dernis für die Professionalisierung sozialpädagogischen Handelns in der ad- 
ministrativen Kontrolle zu sehen ist, muss daran erinnert werden, dass ge- 
rade die Organisation die professionelle Interaktionsebene nicht beeinflussen 
bzw. steuern kann und trotz bzw. wegen des Organisationseinflusses auf der 
Interaktionsebene ein beträchtlicher Handlungsspielraum im Sinne pädago- 
gischer Autonomie existiert, den es gilt, durch eine realitätsnahe Konzeption 
professionalisierten Handelns zu reflektieren und in der Folge angemessen 
auszugestalten. 


4 Grenzen professioneller Intervention 


Professionalisiertes sozialpädagogisches Handeln in der Form der stellvertre- 
tenden Deutung ist immer dann gefordert, wenn Betroffenen ihre Lebens- 
praxis derart problematisch geworden ist, dass sie selbst keine Deutungsmus- 
ter zur Problembewältigung mehr zur Verfügung haben. Allgemein kann 
davon ausgegangen werden, dass die zentralen Schwierigkeiten, die sich in 
der Lebenspraxis von alltagspraktisch Handelnden stellen und bei denen eine 
professionelle Unterstützung durch Interventionstypen wie Beratung, Bil- 
dung, Therapie ins Spiel kommt, sich stets dann ergeben, wenn die zu tref- 
fenden oder gar getroffenen lebenspraktischen Entscheidungen aus der Sicht 
der Handelnden nicht subjektiv begründbar sind bzw. gemacht werden kön- 
nen. Dann geraten die Handelnden in ein problematisches Verhältnis zu ih- 
ren eigenen Entscheidungen. Sie erleben, dass die ihnen zur Verfügung ste- 
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henden Deutungsmuster und Begründungen der eigenen Lebensgeschichte 
sowie ihre Kenntnisse über anerkannte Standards von Moral und Wahrheit 
nicht mehr ausreichen, um ihre Handlungen sinnvoll zu interpretieren. Dies 
kann im Fall unzureichender Identitätsstrukturen zu einer totalen Hand- 
lungsunfähigkeit führen. Idealtypisch lässt sich die Vielfalt möglicher lebens- 
praktischer Probleme, an denen eine professionelle Unterstützung ansetzen 
kann, auf drei universelle Handlungsprobleme reduzieren. Es sind dies die 
Probleme der Wahrheits-, Konsens- und Therapiebeschaffung. 

Für wie auch immer geartete Handlungsprobleme der Lebenspraxis gilt 
jedoch gleichermaßen, dass sie in Situationen auftreten, in denen subjektive 
Handlungsentscheidungen mit hohen Risiken belastet sind, sodass das be- 
troffene Handlungssubjekt derart bedroht keine hinreichende Distanz zur ei- 
genen Handlung aufbauen kann und/oder in seiner Fähigkeit der materialen 
Begründung seines praktischen Problemlösungshandelns eingeschränkt ist. 

Folglich tritt professionalisiertes Handeln in seiner unterstützenden Funk- 
tion für die Lebenspraxis immer dann auf den Plan, wenn ein Ausweichen 
vor sozialen wie persönlichen Handlungsproblemen nicht mehr möglich ist, 
zugleich aber die primären Lebensbereiche, der autodidaktische Informati- 
onserwerb oder das Alltagsgespräch gleichwohl als Revisionsinstanzen ver- 
sagen. Systematisch lässt sich auf folgende typische Bedingungen hinweisen, 
unter denen lebenspraktische Entscheidungen derart problematisch werden, 
dass sie ohne professionelle Unterstützung subjektiv kaum gemeistert wer- 
den können: 


e Manifeste Selbstbetroffenheit durch die eigene Lebensgeschichte, die 
als wichtigste Ursache etwa hinter therapeutischen Interventionen 
steht. Das heißt, aufseiten des Klienten manifestiert sich diese Begrün- 
dungsnot in persönlichem Leidensdruck und relativem Identitätsver- 
lust. 

e Der hohe Abstraktionsgrad und die enorme Differenzierung von in- 
teressenbezogenen, gesellschaftlichen Informationen und Wissensbe- 
ständen. Sozial angemessenes Verhalten bedingt, dass lebenspraktisch 
Handelnde die professionellen Begründungen in Form eines Bil- 
dungsinteresses als Motiv bzw. als Lernbereitschaft und damit Verän- 
derungsbereitschaft übernehmen. 

e Eine existenzielle Bedrohung durch einzelne Handlungsprobleme als 
struktureller Auslöser von Beratungsangeboten, wobei sich die Bedro- 
hung zumeist in der enormen Dringlichkeit eines spezifischen Hand- 
lungsproblems niederschlägt (vgl. Dewe/Schwarz 2013). 


Für die hier genannten idealtypischen Ausgangsbedingungen professionali- 
sierten Handelns ist jedoch konstitutiv, dass die Interventions- und Interak- 
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tionsbeziehung zwischen Professionellem und Klienten frei von Zwang zu- 
stande kommt. Denn mit der Anwendung von Zwang würde die Funktion der 
stellvertretenden Deutung lebenspraktischer Probleme gleichsam auf den Kopf 
gestellt. Eswerden nicht mehr stellvertretend Begründungen für problematisch 
gewordene lebenspraktische Entscheidungen geliefert, sondern mit der aufge- 
zwungenen Begründung wird dem Handlungssubjekt eine Entscheidung ab- 
genommen, wenn nicht sogar aufgedrängt. Damit wird aber die prinzipielle 
Chance autonomen Handelns beseitigt und die Klientel professioneller Inter- 
ventionen entmündigt. Dass dies sich in einer starken Formalisierung solcher 
Interventionen und in nur sehr geringen Erfolgsergebnissen niederschlägt, ist 
bekannt. Offenkundig aber nehmen Formen der erzwungenen Teilnahme an 
professioneller Praxis zu, und zwar in dem Maße, wie solche Interventionen 
zum Mittel einer prophylaktisch betriebenen Sozialpolitik gemacht werden. 
Unter solchen Bedingungen nimmt die Professionellen-Klienten-Interaktion 
bloß strategischen bzw. zwangskommunikativen Charakter an. 

In dem heuristischen Konstrukt einer neuorientierten Professionalisie- 
rung des Handelns in der Sozialen Arbeit mit der Figur der stellvertretenden 
Deutung von Lebenslagen legitimiert sich Interventionshandeln nur in der 
konkreten Interaktionssituation. Dies schließt ein, dass ausschließlich im si- 
tuativen Handlungsvollzug die professionelle Befähigung generiert wird bzw. 
sich dort zu erweisen hat. Hieran wird deutlich, dass der nur idealtypisch re- 
konstruierbare Maßstab für die jeweilige Angemessenheit professionalisier- 
ten Handelns darin zu sehen ist, inwieweit eine professionelle Unterstützung 
der Lebenspraxis von Adressaten Sozialer Arbeit die Aufrechterhaltung bzw. 
Wiederherstellung einer kontrafaktisch gesetzten Autonomie des Handelns 
fördert. 

Man kann sagen, dass für professionalisiertes Handeln die explorativ-her- 
meneutische Kompetenz der Rekonstruktion eines Falles, etwa einer Lei- 
densgeschichte, eines Rechtsproblems oder einer Sinnkrise, in der Sprache 
des Falles selbst konstitutiv ist. Die professionelle Intervention ist in der hier 
vorgestellten Perspektive wesentlich auf die milieuspezifische Lebensprag- 
matik ihrer Adressaten gerichtet. Professionalisiertes Handeln kann demge- 
mäß nichts anderes sein als die Reflexion auf eine schon existente und inso- 
fern vertraute, wenn auch nicht in allen Dimensionen begriffene soziale Le- 
benspraxis. 

Sie ist folglich ihrem Wesen nach nicht etwa auf die Verbreitung fachli- 
cher Problemlösungen oder Sinngehalte gerichtet, sondern zielt auf die Auf- 
klärung einer eingeübten routinisierten und gerade als eingeübter noch be- 
unruhigenden Lebenspraxis. Rekonstruktive Aufklärung und Durch- 
dringung als Verstehen dessen, was lebenspraktisch bereits vorliegt und 
strukturelle Antizipation dessen, was als Institution für ein nicht-verfehltes 
Leben noch vor einem liegt. 
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Das selektive Prinzip selbstreflexiver professioneller Intervention liegt in 
der Leistung, milieuspezifische und subkulturelle Lebenszusammenhänge 
bewusst zu machen, die individuelle Situation und die davon sehr wohl un- 
terscheidbare sozialökonomische Lage strukturell zu erhellen und im Hin- 
blick auf anstehende Handlungsentscheidungen zu vergegenwärtigen. Das 
organisierende Prinzip ist, zugespitzt formuliert, das einer Lebenslagenher- 
meneutik der handlungspraktischen Gegenwart. Die Konsequenz ist, dass 
das Material der professionellen Problembearbeitung der Adressat selbst lie- 
fert, an dessen Explikation dann diese ansetzt. Professionalisiertes Handeln 
unterscheidet sich somit von reduktionistischen Konzeptionen einer sozial- 
technologisch bzw. wissenschaftsrationalistisch orientierten Expertenarbeit 
ebenso wie von idealistisch überhöhten, letztlich altruistischen Helferkon- 
zeptionen, die die faktischen soziokulturellen Lebenszusammenhänge ihrer 
Adressaten noch illustrativ zur Geltung kommen lassen. Schütze (vgl. 2015, 
S. 280 ff.) macht darauf aufmerksam, dass aus professionstheoretischer Sicht 
sowohl die technologisch-instrumentalistische Konzeption, in der der Klient 
ausschließlich als Gegenstand von Kontrolle und Bearbeitung in den Blick 
gerät, als auch die altruistische Konzeption vom mitbetroffenen und mitlei- 
denden, ja sich letztlich sogar anbiedernden Helfer, in der der Klient aus- 
schließlich als gleichberechtigter Kommunikationspartner vorkommt, durch 
ein strukturelles Defizit gekennzeichnet sind, denn beiden Konzeptionen 
fehlt es an Vorstellungen über die Bedeutung der habituellen Ausstattung der 
professionellen Berufsrolle. Das Bewusstsein wissenschaftlich-technischer 
Sicherheit gebiert die Tendenz des Gefühlloswerdens gegenüber den Prob- 
lemsituationen der Betroffenen und gegenüber den potenziellen Fehlerquel- 
len des eigenen Berufshandelns. Die Komplexität der Handlungsproblemati- 
ken übersteigt immer häufiger das kognitive und evaluative Vermögen des 
Professionellen; er reagiert mit einer inadäquaten Perspektivenverengung 
und schottet sich gegenüber der Kommunikation mit dem Betroffenen ab. 
Oder aber die ständige energiemäßige und moralische Überlastungssituation 
bewirkt beim Professionellen das Gefühl des Ausgebranntseins (Burn-out) 
und eine Tendenz zur zynischen Distanzierung gegenüber den Problemlagen 
und dem Leidensdruck des Klienten. Das strukturell bedingte faktische Un- 
vermögen des Professionellen, das der Klient immer wieder erleben muss, 
verursacht ein erhebliches Legitimationsdefizit, das der Professionelle durch 
pseudowissenschaftliche Mystifizierungen, die mit Arroganz vorgetragen 
werden, zu kaschieren versucht (vgl. Schütze 2015, S. 280 ff.). 

In der Kritik am Schematismus transsituativer Problemlösungsstrategien 
und der damit zumeist einhergehenden instrumentellen Methodenorientie- 
rung wird bei den Berufspraktikern der Sozialen Arbeit auch das systemati- 
sche Defizit der Pädagogik bewusst: das Versagen der Methode (vgl. Tenorth 
1983, S. 312). Mit der Kritik der Methode wird deutlich, dass es für sozialpä- 
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dagogisches professionelles Handeln möglicherweise Regeln der Erfahrung 
und der Klugheit gibt, aber keine unmittelbar handlungsanleitende wissen- 
schaftliche Theorie. Somit bleibt professionelles Handeln ein Stück weit eine 
Kunst, die sich sehr wohl auf Wissen stützt, aber sich selbst nicht direkt me- 
thodisieren, also nach dem Muster wissenschaftlicher Arbeit ordnen lässt. 

Die implizite Kritik sowohl an technokratisierenden wie auch altruisti- 
schen Konzeptionen professionellen Handelns, wie sie die Rede vom Tech- 
nologiedefizit pädagogischen Handelns nahelegt, führt somit nicht unmittel- 
bar zu neuen Ratschlägen für den Berufspraktiker, wohl aber zu mög- 
licherweise heilsamen Einsichten in die Grenzen des eigenen professionellen 
Tuns. Dennoch, heißt die Devise der Pädagogen, weil sie auch keine andere 
Wahl haben, denn sie handeln unter Ungewissheit und Risiko, bei einem ge- 
nerellen Mangel an Zeit zum Nachdenken, Abwägen, Kontrollieren, Dar- 
über-Reden (vgl. Helsper/Hörster/Kade 2003). 

Resümierend bleibt festzuhalten, dass die hier skizzierte Neuorientierung 
professionellen Handelns im Kontext der Sozialen Arbeit für den Versuch 
steht, die durch das Vordringen expertokratischer Verformungen verdrängte 
Perspektive eines der alltäglichen Lebenspraxis dienlichen professionellen 
Handelns wieder zur Diskussion zu stellen. Dieser Versuch könnte nun zu- 
sammen mit den vorgestellten Ergebnissen der Expertenkritik den Eindruck 
erwecken, dass hier erneut einer jener zahlreichen Versuche vorgelegt werde, 
die darauf hinauslaufen, eine wissenschaftlich elaborierte Betreuung von so- 
zialpädagogischen Situationen vorzunehmen, eine Pädagogisierung der Le- 
benswelt, eine jener wissenschaftlichen Einwirkungen auf die Praxis, die un- 
ter der Hand auf eine subtile Bevormundung des in Feldern der Sozialen 
Arbeit beruflich Tätigen hinauslaufen. Dieser Eindruck würde mit den Ab- 
sichten der vorliegenden Arbeit nicht übereinstimmen. Wir sehen schon eine 
gewisse Gefahr darin, dass die hier vorgestellten rekonstruktiven Überlegun- 
gen gewissermaßen im Sinne eines normativen Handlungsmodells rezepto- 
logisch missverstanden werden könnten. Die Gefahr wäre, dass durch ein 
derartiges Missverständnis die vorgestellten Überlegungen allen Bemühun- 
gen zum Trotz wieder zum Werkzeug einer technokratisierenden Verwissen- 
schaftlichung von Lebenspraxis werden könnten. Doch neben dieser Gefahr, 
die niemals restlos beseitigt werden kann, gibt es möglicherweise auch Ge- 
winne. Wir sehen diese vornehmlich darin, Möglichkeiten und Grenzen für 
eine recht verstandene Professionalisierung des sozialpädagogischen Han- 
delns benannt zu haben, in der Hoffnung, dass im Rahmen solcher Überle- 
gungen zukünftig über Vorstellungen einer mäeutischen Sozialen Arbeit wei- 
ter nachgedacht werden kann. 

Es sollte deutlich geworden sein, dass sich der hier vorgestellte Rekon- 
struktionsversuch im Wesentlichen auf Probleme bezicht, die die interaktio- 
nistische Binnenstruktur betreffen. Er könnte dafür sensibel machen, die po- 
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tenziellen destruktiven lebenspraktischen Folgen professioneller Intervention 
zu begrenzen. Mit anderen Worten, derartige problematische Wirkungen des 
professionellen Einsatzes von sozialer Hilfe könnten aus unserer Sicht nur 
dann unter die Kontrolle von Professionellen und Adressaten gleichermaßen 
gebracht werden, wenn es gelingt, in der unmittelbaren Kommunikationsbe- 
ziehung zwischen beiden die praktische Anerkennung der Entscheidungs- 
und Handlungsautonomie der Lebenspraxis strukturell sicherzustellen und 
durch permanent mitlaufende Prozesse reflexiver Selbstthematisierung und 
Kontrolle ein gleichsam kontextgebundenes Einverständnis über Typus, 
Sinn und Perspektive des professionellen Problembearbeitungsprozesses in 
der Sozialen Arbeit herzustellen. 

Löst die Fachkraft der Sozialen Arbeit als Experte stellvertretend für den 
in der Folge kompetenzenteigneten Klienten das Problem auf zumeist instru- 
mentell-technokratischer Weise, wobei letzterer in eine Abhängigkeitsbezie- 
hung hineinrutscht mit der berechtigten Befürchtung, Schaden zu nehmen, 
so rekonstruiert und deutet die Fachkraft der Sozialen Arbeit als Professio- 
neller Probleme schwieriger Lebenslagen und defizitären Handlungssinns 
unter Aufrechterhaltung der Handlungsautonomie seines Adressaten. 

Hier bleibt festzuhalten, dass die vorgetragene rekonstruktiv-analytische 
Perspektive nicht nur die Strategie eines antitechnokratischen Wissen- 
schaftsverständnisses und einer damit korrespondierenden professionellen 
Handlungspraxis eröffnen könnte, sondern gerade hierüber auch eine kri- 
tisch-emanzipative Funktion zurückgewinnen könnte. 
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